rekruten hielt der Katſer eine Anſprache, 
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Nr. 276 
RETTET 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stabt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


50 Pfennig. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


Deutiſches Reich. 
Berlin, 23. November 1900. 


Friedrichshof einen Abſt 

em Bruder, dem Prinzen Heinrich, auf dem 
Bahnhof empfangen. Auf der Fahrt zur Matroſen⸗ 
kaſerne wurde Se. Majeſtät vom Publikum lebhaft 
begrüßt; die im Hafen gelegenen Kriegsſchiffe 
feuerten Salut. Bei. der Vereidigung der Maris 


in welcher er en er Wert 


auf die Thaten g 8 
Nachmittags begab der Monarch ſich 
1 Linienſchiffes „Kalſer Wilhelm II.“, 


wo er am heutigen Sonnabend eine Berathung 
mit dem Generalinſpekteur der Marine Admiral 
v. Köſter und den Leitern des Reichsmarineamts 
und des Admiralſtabes abhält. — Der Kaiſer⸗ 
beſuch im Neuen deutſchen Schauſpielhaus zu 
Hamburg findet gelegentlich der Rückreise 
des Monarchen von Kiel nach Berlin ſtatt. 

— Verantwortlichkeit des Reichs⸗ 
kanzlers. Die ſpelaldemokratiſche Fraction 
brachte im Reichstag den angekündigten Antrag 
auf Ausdehnung der verfaſſungsmäßigen Verant⸗ 
wortlichkeit des Reichs kanzlers ein. Danach fol 
ein Staats gerichts hof eingeſetzt werden, 
der aus 24 vom Reichstage zu wählenden Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſoll. Der Gerichtshof folle er⸗ 
kennen dürfen nicht nur auf Absetzung des Reichs⸗ 
kanzlers, ſonbern auch auf Verluſt des Rechts zur 
Bekleibung jedes anderen Amtes, ſowie auf 

erfag. In Wien kann das Parlament die 
Miniſter in den Anklagezuſtand verſezen, in Paris 
Kab ein Majoritätsbeſchluß, um das ganze 
abinet zu ſtürzen. Was die Socialdemokraten 
doch deutſchen Reichstage verlangen, überſteigt aber 
rl eber Gebräuchliche. es if daher 
natürlich auch garnicht daran zu denken, daß dieſer 


Der König von Thula. 


Eine Novelette zum Dodtenſonntag 
von Gerhard Walter. 
achdruc verboten.) 

Lind und mild war die Luft, tro 
Ende Oktober war. Der Sandgeridtsratf ratet 
von Rotenſtein ſaß in der kahlen Laube. Die 
vorhergehenden Nächte hatten die letzten großen, 
welken Blätter der Aſterluzei zu den anderen 
gebettet, die gelb und raſchelnd am Boden lagen. 
In tiefen Gedanken ſaß er da, das Haupt in 
die Hände geftägt; ein Mann, deſſen Haupthaar 
wohl ergraut war, aber doch noch in reicher Fülle 
den ausdrucksvollen Kopf zierte. 

Ein Wagen fuhr vor. Der alte Herr hob 
das Geſicht. Nun erklangen drinnen im Flur 
dns ſich nähernde Schritte, und dazu das Rauſchen 


bandes. 
a, de ſeid Ihr jal“ begrüßte er die 


Die a ‚ blügend e Frou, der ihr Munn 
er oil, J, e g, 
1 


wüßte Antrag auf die Annahme durch den Reich 
tag rechnen könnte. Das erwarten aber die 
Socialdemokraten wohl auch ſelbſt garnicht; ſie 
wollen nur zeigen, wie verhaßt ihnen die gegen: 
wärtige Reichsverfaſſung iſt. 

— Der Seniorenkonvent des 
Reichstages hält am heutigen Sonnabend 
ſeine erſte Sitzung, um ſich über den Arbeitsplan 
des Reichstages ſchlüſſig zu machen. Es heißt, der 
Etat, der dem Reichstage nunmehr zugegangen iſt, 
werde nicht ſchon in der kommenden, ſondern erſt 
in der übernächſten Woche berathen werden. 

— Die „Germania“ meldet, daß die Centrums⸗ 
fraktion des Reichstages beſchloſſen hat, den 
Jeſuitenantrag wiedereinzubringen, ſowie 
den Antrag auf Errichtung eines Staatsge⸗ 
1 für das deutſche Reich zu 

en. 


— Eine Aenderung des Börſen⸗ 
geſetzes wird die Regierung in nächſter Zukunft 
noch nicht vornehmen. Dieſe von uns wleder⸗ 
holt geäußerte Meinung wird jetzt auch in einer 
Auslaſſung betont, die augenſcheinlich von unter⸗ 
richteter Stelle herrührt. Es heißt darin, daß das 
Geſetz noch zu kurze Zeit in Geltung ſei, als daß 
— jetzt ſchon die ändernde Hand daran legen 
önnte. 


— An den telegraphiſchen Be⸗ 


| richten über unſere Verluſte in China 


hatte der Abgeordnete Singer im Reichstage den 
U d bem ge die Namen der verwun⸗ 
deten und gefallenen Offiziere, nicht aber die der 
Mannſchaften angegeben würden. Darauf er⸗ 
widert die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf Grund amt⸗ 


licher Weiſung, daß die Marincor tung in Bezug 


auf Sterbefälle vorſchreibt, daß im Auslande das 
Schiffskommando den Marinetheil am Lande tele⸗ 


Benachrichtigung der 
Anverwandten von Marineangehörigen ohne Unter⸗ 
ſchied der Charge bei beſonderen Anläſſen iſt hier⸗ 
nach jede mögliche Fürſorge getroffen. 

wiſchen Deutſchland und dem 
Kongoſtaat beſtehen bekanntlich Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten wegen der Grenzen am Kiwuſee 
in Oſtafrika. Engliſche Quellen wollten nun 
wiſſen, daß Belgien nachgegeben und dafür von 
Deutſchland Verſprechun gen für die Unterſtützung 
der belgiſchen Intereſſen in China erhalten habe. 
Von der Regierung des Kongoſtaats zu Brüſſel 
wird jedoch die Nachricht beſtritten. Uebrigens 
wird von einem Zwiſchenfall am Kiwuſee berichtet. 
Die letzten Ueberreſte der aufſtändigen Batatelas, 
eines Volksſtammes im Kongoſtaat, find am 
Kiwuſee auf deutſches Gebiet übergetreten und lieferten 
ihre Waffen an die deutſchen Behörden ab. 


— 
Deutſcher Reichstag. 

6. Sitzung am Freitag, 23. November. 
„Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow, Staatssekretär Frhr. v. Richt 
bofen, Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, Kriegs⸗ 
— — ——— — 


ſein bei 
Heim!“ 


In der St 1 R 2 bie 
„def e ee 


„Seht Ihr, wie gut Ihr's getroffen mit 
* 2 ana Aa e 1“ rief der Rath 

er. „ „wir gehen gleich zu Tiſch!“ 
gab er der Fragenden zurück. a A N 


Ritterlich bot er der jungen Frau den Arm. 

Er war ein gar ſtattlicher Mann, der ſich noch 

immer ſehen laſſen konnte; aufrecht ging er neben 

Dame her; es lag etwas Gebietendes 

und doch dabei etwas unendlich Mildes und 
Gütiges in ſeiner ganzen Art. 


Der Tiſch, an den die kleine Geſellſchaft 
trat, in dem wohldurchwärmten, überaus traulichen 
Gemach, war reich gedeckt und glänzte mit 
glitzerndem Kryſtall der Gläſer und der funkelnden 
Leuchter. | 


dem alten Junggeſellen in feinem ſtillen 


„Aber Onkel, das iſt ja ganz fürſtlich heute 
bei Dir!“ rief der Neffe, „feierſt Du denn heute 
einen beſonderen Tag! Und ſchau, da fieht ja 
ſogar der große berühmte und altehrwürdige 
Familienbecher mit der Krone, aus dem nur an 


beſonderen Feier⸗ und Gedenktagen getrunken 


obt werden darf nach altem Famitlenbrauch was if 


Begründet 1760. 
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Sonntag, den 25. November 


züniſter v. Goßler, Staalsſekretär Frhr. v. Thiel⸗ 
mann, Miniſter Schönſtedt. 

We Haus iſt mäßig beſucht, die Tribünen 
ebenſo. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der erſten Berathung der China⸗ 
vorlage. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.): Graf Lerchenfeld 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß doch ein ge⸗ 
waltiger Anterſchied beſtehe zwiſchen Ausgaben, 
welche gemacht wurden gegen das Votum des 
Reichstages und ſolchen, bei denen dieſes Votum 
noch nicht eingeholt war. Der Reichstag hat ein 
Intereſſe daran, auf der Indemnität zu beſtehen, 
eine ſolche iſt uns ja in Ausſicht geſtellt worden. 
Erfreulich iſt die Verficherung des Kanzlers, daß 
wir auch in China deutſche und nur deutſche 
Politik treiben wollen. Gegenüber den Aus⸗ 
führungen der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
muß feſtgeſtellt werden, daß die auswärtigen Ans 
gelegenheiten ſtets die Zuſtimmung der Mehrheit 
der bürgerlichen Parteien gefunden. Der deutſche 
Kaiſer hat zuerſt, früher als ſeine Staatsmänner, 
früher als der größte Theil des Volkes die Welt⸗ 
politik in ſein Programm aufgen ommen, und ich 
halte es für ein Gebot der Pflicht und der Dank⸗ 
barkeit, dem deutſchen Kaiſer den Dank hierfür 
abzuſtatten. Ich halte es für eine der wichtigſten 
Aufgaben des Reichskanzlers, den Kaiſer über die 
wirkliche Stimmung im Volke zu unterrichten und 
dazu dienen am Beſten die Reden der Vertreter 
des deutſchen Volkes im Reichstag. Der Schutz 
der Deutſchen im Ausland if einer der wichtigſten 
Theile der Weltpolitik vermißt haben wir die 
Fürſorge des Auswärtigen Amtes bei den Aus⸗ 
weiſungen, die in Südafrika ſtattfanden, es muß 
auch der Schein vermieden werden, als ob der 
Schutz des Reiches nur den Rhedereien, den Miſ⸗ 
ſionen und den Großkaufleuten zu Theil wird. 
Ich meine, wir brauchen eine Kolonialarmee und 
die Erfahrungen der letzten Monate ſprechen 
dafür. Ich verſtehe darunter eine Militärorgani⸗ 
ſation im deutſchen Reich ſelbſt, die den Zweck 
hat, als Erſatz zu dienen für die Schutztruppen. 
Die Schlagfertigkeit unſerer Armee iſt ja jetzt 
nicht gefährdet, aber die Entjendung konnte doch 
noch nicht ohne Beunruhigung vor ſich gehen. 
Der Unteroffiziers⸗Nacherſatz ſoll ſchon jetzt unter 
dieſen Entſendungen leiden. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Wenn⸗ 
gleich die Angelegenheit der Transvaalausweiſungen 
nur in einem loſen Zuſammenhange mit der 
Chinavorlage ſteht, ſo glaube ich doch, eine Be⸗ 
merkung des Herrn Vorredners nicht unerwidert 
laſſen zu können, welche dahin ging, daß die aus 
Transpaal ausgewieſenen Deutſchen vom Deutſchen 
Reich ſchutzlos gelaſſen ſeien. Ich glaube aber 
im Gegentheil, daß das Auswärtige Amt dieſen 
Perſonen gegenüber voll feine Pflicht er füllt hat 
und, ſoweit die Berichte mir vorliegen, auch die 
kaiſerlichen Konſuln unter den ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen, unter denen ſie dort zu wirken haben, 
durchaus ihre Schuldigkeit gethan haben. Aller⸗ 
dings ſteht die völkerrechtliche Anſchauung, welche 
das Auswärtige Amt ſeinerſeits zu vertreten hat, 
DBB ? 


denn heut! Und dieſer reiche, weißſchimmernde 
Blumenſchmuck?“ 

Der Rath wies auf die Plätze zu ſeiner 
Rechten und Linken. 

„Nehmet vorlieb,“ dat er, ohne auf die 
Frage einzugehen. Die Gatten ſahen ſich bedeutſam 
und fragend an, aber ſie wußten, daß ihr 
freundlicher Wirth es nicht liebte ausgefragt zu 
werden. Er war liebenswürdig und mittheilſam 
wie immer und der aufmerkſamſte Wirth, den man 
ſich denken konnte; aber es lag etwas auf ihm, 
das bemerkten ſie. { 


Das zierliche Zimmermädchen trat ein, den 
Eiskühler mit zwei goldköpfigen Champagnerflaſchen 
neben den Hausherrn niederſtellend. 


„Aber Onkelchen,“ rief der Amtsrichter, „auch 
das noch?“ 


Stillſchweigend machte der Rath ſich an die 
Nene e e ee e 

erlichle oß er große 8 m 
I Krone bis an den Rand voll des edlen 
ſchäumendenden Tranks, dann hob er das Glas 
hoch in der Rechten und rief mit tiefem Tone 
„Einer Todten — und ihrem unverwelklichen 
Erinnern.“ Und er ſetzte das Glas an und 
trank mit langem, tiefen Zug wie in großer 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


nicht ganz im Einklang mit derjenigen, welcher 
der Herr Abgeordnete ſoeben Ausdruck gegeben 
hat und die dahin geht, daß die Ausweiſungen 
ſämmtlich ungerechtfertigt ſeien. Wir müſſen es, 
ſchon um das gleiche Recht in ſpäteren Fäden 
für uns in Anſpruch nehmen zu können, als eine 
völkerrechtlich zuläſſige Maßregel anerkennen, daß 
die engliſche Regierung diejenigen Ausländer vom 
Kriegsſchauplatz entfernt hat, bei denen die näheren 
Umſtände des Falles ſie dazu berechtigten. Dagegen 
find wir für diejenigen Deutſchen, welche ausge⸗ 
wieſen worden ſind, ohne daß ein ausreichender 
Grund vorlag, oder bei denen die Ausweiſung 
mit einer Härte und Rückſichtsloſigkeit, die nicht 
durch den Fall geboten waren, vollſtreckt wurde, 
mit Nachdruck in London eingetreten und haben 
insbeſondere die Forderung der Entſchädigung für 
fie geſtellt. Die großbritaniſche Regierung hat 
uns darauf eine Erwiderung dahin zugehen laſſen, 
daß ſie bereit ſei, den ungerechtfertigt Ausge⸗ 
wieſenen eine Entſchädigung zu gewähren. Der 
Modus, wie dieſe Entſchädigung feſtzuſtellen ſei, 
unterliegt zur Zeit der Verhandlung zwiſchen den 
beiden Regierungen. Wenn der Herr Abgeordnete 
rügt, daß die betreffenden Perſonen aufgefordert 
worden ſind, Belege beizubringen, ſo kommt in 
dieſer Aufforderung nur das Intereſſe zum Aus⸗ 
druck, welches das Auswärtige Amt für ſie be⸗ 
thätigt. Selbſtverſtändlich iſt die Feſtſetzung der 
Entſchädigung in London viel leichter, wenn Be⸗ 
ge vorliegen, als wenn ſolche nicht da find. 
ir werden uns indeſſen ſicherlich auch der An⸗ 


Iprüche derer annehmen, die ſolche Belege nicht 


vorzuweiſen vermögen; aber die Flxirung der 


Entſchädigung wird in ſolchen Fällen ſchwieriger 
ſein. Wie ſchwer die Entſchädigungen in einzelnen 
Fällen feſtzuſtellen ſind, dafür möchte ich Ihnen 
ein Beiſpiel mittheilen, welches vielleicht denſelben 
Mann betrifft, den ſoeben der Herr Abgeordnete 
Dr. Haſſe als aus Dresden ſtammend bezeichnete. 
Dieſer Mann iſt nach Transvaal arm hingekom⸗ 
men und arm von dort zurückgekommen. Er 
hatte eine Entſchädigung von 10 000 Mark ges 
fordert. Als man ihn auf der Polizeibehörde in 
Dresden des Näheren vernommen, hat er die 
Entſchädigung auf 300 Mark plus Reiſekoſten 
reduzirt. (Heiterkeit.) 


Abg. Schrader (fr. Vg., auf der Tribüne 


ſchwer verſtändlich): Unter den von Herrn 
v. Wangenheim geſtern erwähnten Verhältniſſen 
hätten alle Miniſterpräſtdenten zu leiden gehabt, 
auch Bismarck und Caprivi. 
Abg. Bebel (Soz.): Die Theorien, die 
eſtern der Graf Lerchenfeld bezüglich eines Ver⸗ 
faſſungsbruches dargelegt hat, find nicht beachtet 


worden. Ich erkläre ausdrücklich, was Graf 


— 


Lerchenfeld geſtern ſagte, war nichts mehr und 


nichts weniger als eine Rechtfertigung des Ber- 
faſſungsbruchs, der notoriſch vorliegt und den 
man mit nichts aus der Welt ſchaffen kann. 
Dies iſt um ſo wichtiger als Bayern in Deutſch⸗ 
land als der Bundesſtaat galt, von dem man in 
erſter Linie eine Wahrung des konſtitutionellen 
Standpunktes gegenüber Preußen erwartete. Die 
Ausführungen des Grafen Lerchenfeld ſtanden im 


Gegenſatz zur Rede des Reichskanzlers. Nach der 
— . — 2 


Andacht. Die Gäſte ſaßen ſtill und ſchauten 
. und dachten beide an den König in 


Er trank das Glas leer und ſchaute gedankenvoll 


hinein; dann füllte er es ſchnell wieder und 
reichte es dem Amtsrichter. „Halb Du — und 
halb Anna!“ 


Wieder ſtützte er den Kopf in die Hände. 
Da ſtellte Feau Anna das leere Glas vor ihn 
nieder und ſchlang den Arm um ſeinen Nacken, 
die friſchen Lippen ihm zum Kuß bietend: 
„Lieber Onkel Fritz!“ ſagte ſie innig. 

Er richtete ſich ſtramm auf und ſtrich ihr 
über das Blondhaar. „Nun ſei's genug! Ja, 
es war ein Todtenopfer. Nachher erzähl ich 
= vielleicht davon. Aber nun auf Euer 

5 | j 


pe 
Er füllte den Becher, daß er ſchäumend 
überlief. 
ber Son bat We rief er laut und ſchwang 
a - 2 € war 
Die Cigarren waren herumgereicht 
Ampel an der Decke warf mildrothen 
* > ur 4 
50 Schluß im zweiten Blatt. 


und die 
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die Jugend und das Leben und 
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Sache, wir laſſen uns das nicht 
treten. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Luxus einer ſelbſtändigen Politik haben wir dran⸗ 
geben müſſen, das Centrum iſt der Schleppträger 
der Politik des Reichskanzlers. Sie (zum Centrum) 
5 gehörten einſtmals zu den Wahrern der Volks⸗ 
5 (Heiterkeit) 
Nennen Sie mich immer einen Vertheidiger der 
3 


rechte, das iſt für immer vorbei. 


Boxer, ich bin ein Vertheidiger 


griffen, trotzdem die ſchlimmſten 


Oberkommando der Befehl 
nicht gemacht! Das will ich wiſſen, 
wir wiſſen. 
wenn der Kriegsminiſter auf dieſe 


5 geſtern ein Brief, dort heißt es: Alles was uns 


wird abgeſchlachtet (hört, hört,) oh, 


Daß Frauen und Kinder ermordet werden 

ſollen, das hat der Kaiſer nicht verlangt, aber 

8 Sie ſehen, was in den Augen der auf's Aeußerſte 
a ecregten Soldaten dieſer Befehl 

Ohne einen ſolchen Befehl wären 


ſolche 
einfach unmöglich. 


ir 
a 


IE 


3. Juni mitten in den tiefſten Frieden hinein. 
Dieſe Rede ſei erklärlich, meint der Reichskanzler, 
weil der Kaiſer damals wohl angenommen habe, 
daß alle Geſandten in Peking ermordet ſeien. 
Die Rede habe der Kaiſer gehalten als Soldat 
und nicht als Diplomat. Der Kaiſer ſpricht nie 
f als Soldat und der Kaiſer ſpricht nie als 
+ Diplomat, er ſpricht nur als Kaiſer. Am 
27. Juli hat der Kaiſer nochmals geſprochen, noch 
bviel ſchlimmer. Dort heißt es: „Kommt Ihr an 
den Feind, ſo wißt, Pardon wird nicht gegeben, 
Gefangene werden nicht gemacht.“ Da wußte 
man, daß die übrigen Geſandten ſo gut als 
gerettet waren. Der Kalſer ift ein ganzer Mana, 
das ſage ich, der ich nicht kaiſerlich gefinnt bin, 
und will als ſolcher angeſehen ſein. Wir ſind 
der Meinung, daß wirkliche deutſche Kultur in die 
Welt zu tragen eine ſchöne und große Aufgabe 
ſei. Aber es kommt auf die Art an, wie man 
zu fremden Völkern kommt. 


= Redner verbreitet ſich in ausführlicher Weiſe 

. über die Berechtigung des Vorgehens der Commune, 

ſodaß Präſident Graf v. Balleſtrem, als der 

Redner eine Pauſe macht, unter ſtürmiſcher 

Heiterkeit bemerkt, jetzt könnten wir wohl die 
Commune verlaſſen. 


Reichskanzler Graf v. Bülow wendet ſich 
gegen die Behauptung Bebels, daß unſere Politik 
gegenüber China unfreundlich, hart, grauſam 
25 eweſen wäre. Dieſe Vorwürfe träfen ihn pers 

ſönlich als früheren Staatsſekretär, jetzigen Kanzler. 
RNedner beruft ſich demgegenüber auf einen Brief 
des hieſigen chineſiſchen Geſandten, der als 
geborener Chineſe (Stürmische Heiterkeit) ficherlich 
kompetenter ſei, als ein freiwilliger Chineſe. 
Wiederholte Heiterkeit.) Der Reichskanzler ver⸗ 
lieſt verſchiedene Stellen des Briefes, in welchen 
der Geſandte ganz beſonderen Ausdruck giebt der 
fteundlichen Haltung Deutſchlands gegenüber 
China, ſowohl in der Vergangenheit, als noch in 
AMuübͤngſter Zeit. 


> Anlangend die Kaiſerreden erklärt Graf 
v. Bülow, am Dienſtag habe er nur geſprochen 
von den Reden des Kaiſers in Bremerhaven und 
in Wilhelmshaven, er erinnere ſich beſtimmt, daß 
am Tage der Wilhelmshavener Rede alles über⸗ 
deugt war, die Europäer ſeien bis auf den letzten 
Mann niedergemacht. In London ſeien ſogar 
für die Unglücklichen Trauergottesdienſte abgehalten. 
Die Rede in Wilhelmshaven ſei gehalten worden 
unmittelbar nachdem die Nachricht von der Er⸗ 
mordung Kettelers eingetroffen ſei. Redner würde 
nicht verſtehen, wenn die Nachricht einer fo 
ſchweren Unthat dem Deutſchen Kaiſer nicht das 
Blut raſcher durch die Adern getrieben hätte. 
(Bravo!) Er mühe dem tiefen Bedauern Aus⸗ 
druck geben über die Art, wie Bebel von unſeren 
Soldaten und unſerer Armee geſprochen habe. 
Noch ſei kein Fall bewieſen, wo der deutſche 
Soldat ſich unwürdig gemacht hätte des Rufes 
der deutſchen Armee und des deutſchen Volkes. 
Sollte der Fall bewieſen werden, wäre ſtrengſte 
Ahndung die Folge. Aus einzelnen Fällen dürften 
nicht allgemeine Schlüſſe gezogen werben. Der 
deutſche Soldat würde ſich an Manneszucht und 
Menſchlichteit von keinem anderen Soldaten über⸗ 


a a a ne Fe 


D 


treffen laſſen, das ſage er auch für das Ausland, 
vor welchem der deutſche Soldat etzt worden 
ſei, dafür bürge der Genius des chen Volkes, 


* 
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Auffaſſung des Grafen Lerchenfeld konnte der 
ganze Etat und eine ganze neue Armeeorganiſation 

vorgenommen werden, ohne daß man uns vorher 
5 fragt. Laſſen Sie ſich (nach dem Centrum ge⸗ 
8 wandt) moraliſch ohrfeigen, dann iſt das Ihre 
gefallen und 
N wir werden entſchieden gegen derartige Dinge ng 
5 r. 
Lieber hat auf dem Katholikentag geſagt, den 
ö 


der Wahrheit. 

(Großer Lärm.) Noch find die Hunnenbriefe 
5 nicht beanſtandet worden vom Kriegsminiſterium, 
N trotzdem es auch dort eine Preßabtheilung giebt, 
3 auch die deutſchen Staatsanwälte haben nicht einge⸗ 
1 5 Beleidigungen 
5 gegen die deutſche Armee ausgeſprochen ſind. 
2 Der Kriegsminiſter ſagt, man könne den Kaiſer 

nicht verantwortlich machen für dieſe Thaten, ich 

frage ihn, iſt von Seiten der deutſchen Reichs⸗ 

regierung an die deutſchen Soldaten durch das 
gegeben worden: 
Pardon wird nicht gegeben, Gefangene werden 
das wollen 
(Großer Lärm.) Ich erkläre, daß 
Frage nicht 

klipp und klar antwortet, ich den Schluß daraus 
5 ziehe, daß ein ſolcher Befehl gegeben worden iſt. 
In der „Oberfränkiſchen Tageszeitung“ ſtand 


in den Weg kommt, ob Mann, Frau oder Kind, 

wie die 

Weiber ſchrieen, aber des Kaiſers Befehl lautet, 
kein Pardon wird gegeben, und wir haben Treue 
und Gehorſam geſchworen, und das halten 
wir auch. 


angerichtet hat. 
Thaten 


f Der Reichskanzler will die Verantwortung für 
die Raiferreden übernehmen. Es find in Bremer 
Haven zwei Reden gehalten und jene Rede vom 


das noch immer 
Heroismus zu vereinigen. (Beifall.) 


durch das „Preßbureau“. 
Bureau iſt, weiß ich nicht. 


zuklären. 
mir leicht ſein, hier bei dieſem Briefe eine 
eine einfache Mache. 


ich nicht. 
mee hochhalten, iſt unſer höchſter Ruhm. 


könne. 
Bebel einig: unſer Kaiſer iſt ein ganzer Mann. 
Abg. Dr. 


Entſcheidung iſt es nicht. 
ausgebrochen ſein, 
Süden von China beſetzt hätten? 


keit können wir ruhig der Geſchichte überlaſſen. 


Abg. Bebel: Ich muß auf das Entſchie⸗ 
denſte gegen die Worte des Reichskanzlers und des 
Kriegsminiſters Verwahrung einlegen, als wenn 
ich die dentſche Armee dem Ausland und China 


gegenüber herabſetzen wollte. 


Es folgen perſönliche Bemerkungen des Abg. 
von Levetzow und des Abg. Baſſermann, welcher 
feſtſtellt, daß er den Namen des ſozialiſtiſchen Re⸗ 


dakteurs aus der „Sozialiſtiſchen Monatsſchrift“ 
citirt habe. 


Die Vorlage wird hierauf der Budgetkommiſſion 


überwieſen, das Haus vertagt ſich auf morgen 1 
Uhr. — Tagesordnung: 


Revifion des Militär⸗Penſionsgeſetzes. 
(Schluß gegen 5 Uhr.) 


Präfident Krügers Abreiſe 


von Marſeille nach Paris erfolgte 
Freitag Vormittag. Krüger hielt von ſeinem 
Salonwagen aus mit entblößtem Haupte noch⸗ 
mals eine Anſprache, in der er ſich für den 
warmen Empfang bedankte, der ihn anfeure, durch 
Thaten die Gerechtigkeit ſeiner Sache weiter zu 
verfechten. Das N 
außer ſich. Die Manifeſtationen, die ſich beſonders 
gegen das Hotel de Louvre richteten, wo Eng⸗ 
länder nach der Ankunft Krüger's Souftüde 
in die hurrahrufende Menge geworfen hatten, um 
die Menge zu verhöhnen, nahmen in den Abend⸗ 
ſtunden am Donnerſtag einen immer ſchlimmeren 
Charakter an. Man ſang: „Nieder die Engländer! 
Ins Waſſer die Engländer!“ und verfiel ſchließlich 
darauf, den Beſitzer des Hotels mit ſtürmiſchem 
Geſchrei aufzufordern, Fahnen herauszuhängen. 
Wirklich erſchienen darauf zwei Fahnen, was mit 
Beifall begrüßt wurde. Gegen 11 Uhr wurde 
die Situation ernſter. Die Menge ſuchte mit 
Gewalt ins Hotel einzudringen. Die geſammte 
Polizei rückte an und ſäuberte den Platz. Hierbei 
wurden zwei Poliziſten verwundet. Einer der 
Engländer, der Geldſtücke unter das Volk ge⸗ 
worfen hatte, ſoll ein engliſcher Offizier fein. — 
Den nächſten Aufenthalt nahm Krüger in Dijon, 
wo er übernachtete. Auch hier wurden ihm 
ſtürmiſche Huldigungen bereitet. An den Präſi⸗ 
denten Loubet richtete Krüger folgendes Tele⸗ 
gramm: „Indem ich auf dem gaſtlichen Boden 
Frankreichs lande, iſt meine erſte Handlung, das 
würdige Oberhaupt der franzöfifchen Republik zu 
begrüßen und Ihnen die Bezeugung meiner Dank⸗ 
barkeit für die Beweiſe des Intereſſes zu über⸗ 
mitteln, die Ihre Regierung und Ihr Land mir 
gegeben haben.“ Damit hört Krüger auf, der 
Gaſt der Nationaliſten zu ſein und ſchuldet der 
Regierung die Rückſicht, fortan während ſeines 
Verwellens auf franzöſiſchenm Boden Alles zu 
vermeiden, was Anlaß zu Verwickelungen geben 
könnte. Daß Krüger dies richtig erfaßt hat, 
beweiſt ſeine Aeußerung gegenüber Vertretern der 
Marſeiller Preſſe, er werde den richtigen Augen⸗ 
blick abwarten, um ſchärfer zu äußern, welche 
Anklagen Transvaal erhebt. — Wie impoſant 
der Empfang in Marſeille war, bezeugt die Mit⸗ 
thellung, daß etwa 150 000 Perſonen zugegen 
waren. Das Telegraphenamt beförderte nicht 
weniger als 15 000 Zeitungstelegramme mit über 
200 000 Worten! 

Der Alldeutſche Verband wird dem 
Präfidenten Krüger im Haag eine Adrefie über; 
reichen laſſen. 

Ueber den Marſeiller Aufenthalt des Präſi⸗ 
denten Krüger verzeichnen wir noch folgende Tele⸗ 
gramme: 

Marſeille, 22. November. Heute Abend 
fand ein Bankett zu Ehren Krügers ſtatt, an 
welchem dieſer nicht theilnahm. Der Geſandte 
von Transvaal Leyds brachte im Namen Krügers 
einen Trinkſpruch aus, in welchem er erklärte, 
daß Krüger gern erſchienen wäre, um der Stadt 
Marſeille für den ihm bereiteten Empfang zu 
danken, daß er aber in Trauer ſel und daher 
keinen Banketten beiwohnen könne. Krüger wurde 
gewünſcht haben, daß alle im Felde ſtehenden 
Buren Zeugen der ihm dargebrachten Ovationen 


gewußt habe, Humanität und 


Kriegsminiſter v. Goßler: Der Abg. Bebel 
hat mir empfohlen, gegen die „Fränkiſche Tages⸗ 
zeitung“ ein gerichtliches Verfahren einzuleiten 
Was dies für ein 
Ich din gewohnt, die 
Anklagen, mag es ſein, gegen wen es wolle, auf⸗ 
Der Abg. Bebel hat geſagt, es 22 

eſt⸗ 
ſtellung herbeizuführen. In dem Briefe ſteht nicht, 
wo die Sache paſſirt iſt. Ich halte den Brief für 
(Sehr richtig! rechts.) Wie 
man Kultur und Chriſtenheit in Gegenſatz bringen 
kann, wie es der Abg. Bebel gethan hat, verſtehe 
Daß wir das Chriſtenthum in der Ar⸗ 
(Beifall 
im Centrum.) Der Abg. Bebel hat geſagt, der 
Kaiſer ſpreche nur als Kaiſer, als ob der Kaiſer 
zu ſeiner Armee nicht als Kriegsherr ſprechen 
In einem aber bin ich mit dem Abg. 


Bachem: Herr Bebel meint, 
die Wirren wären nicht ausgebrochen, wenn die 
deutſche Regierung nicht Kiautſchou gepachtet hätte. 
Das iſt allerdings ein kleines Moment, aber von 
Würden ſie etwa nicht 
wenn wir einen Hafen im 
Der Abg. 
Bebel hat für die weltgeſchichtlichen Erſcheinungen, 
das Chriſtenthum und die chriſtlichen Miſſionen 
kein Verſtändniß, das Urtheil über unſere Thätig⸗ 


1. ein ſchleuniger An⸗ 
trag; 2. Interpellation Albrecht („12000 Mark⸗ 
Angelegenheit“); 3. Interpellation Oriola wegen 


Publikum war vor Begeiſterung 


hätten ſein können. 


dieſe auf, 


habe. a 
Paris, 22. November. 


Präfidenten Krüger mit den 


Beſuch erwidern. 
— 
Die China⸗Wirren. 
Im deutſchen Reichstage iſt von 


Chinawirren entfacht. 


Kaulun, 
Wellen, 1878 Japan Liukin, 
weſtliche Ili, 1885 Frankreich Anam, 1886 Eng⸗ 
land Burma, 1887 Frankreich Gebiet zwiſchen 


Tonking und Mekong, 1888 Portugal Makao, 
1893 Rußland beſetzt Pamir, 1894 erhält Eng⸗ 
1897 England Koulan. 
Außerdem wurden Rußland und Frankreich in 
dieſer Zeit eine ganze Anzahl wichtiger Eiſenbahn⸗ 
Erſt 1898, als die 
„Pachtungen“ der übrigen in China intereſſirten 
Großmächte einen neuen Anlauf nahmen, erwarb 


land die Schanſtaaten, 
conceſſionen zugeſtanden. 


Deutſchland Kiautſchou. Es ift daher eine boden⸗ 
loſe Geſchichtsunkenntniß, will man Deutſchland 
Klantſchous wegen als den Störenfried in China 
bezeichnen. 

In den Audienzen, die Graf Walder⸗ 
ſee den chineſiſchen Friedens bevollmächtigten ge⸗ 
währte, baten beide, Lihungtſchang ſowohl wie 
Prinz er der Oberbefehlshaber m ihnen 


erlauben, N hiſchen mit 
Kaiſer Kwangſü zu treten. Graf Walderſee 
ertheilte die Erlaubniß dazu bereitwilligft, machte 
ſie jedoch von der Bedingung abhängig, daß ihm 
alle Telegramme an den Kalſer vor ihrer Ab⸗ 
ſendung vorgelegt würden. Das verſchnupfte 
die chineſiſchen Herren erſichtlich, die ihr Intriguen⸗ 
ſpiel unter dieſen Umſtänden natürlich nicht fort⸗ 
ſetzen können. 

Ueber das Ergehen der Kolonne York, 
die vor einigen Tagen nach Kalgau, nordweſtlich 
von Peking aufgebrochen war, hatten Londoner 
Blätter ungünſtige Mittheilungen verbreitet, die 
ſich erfreulicherweiſe jedoch nicht beſtätigen. Es 
ſteht vielmehr feſt, daß die aus dentſchen und 
italieniſchen Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Ab⸗ 
theilung bis in die unmittelbare Nähe des Expe⸗ 
ditionszieles vorgerückt iſt und die auf dem Wege 
angetroffenen chineſiſchen Truppen zerſtreut hat. 
Der Geſundheitszuſtand der Colonne iſt amtlicher 
Mittheilung zufolge ein guter, Typhus und Nuhr 
haben abgenommen. Die Colonne Mühlenfels 
hat ihren Marſch von Saureiatien auf 
Amtiatſchwan fortgeſetzt und befindet ſich ebenfalls 
bei guter Geſundheit. 

Die Friedensverhandlungen ſind 
in bemerkbarer Weiſe nicht fortgeſchritten. Der 
deutſche Geſandte Frhr. Mumm v. Schwarzenſtein 
erklärte Lihungtſchang, daß die Verhandlungen 
überhaupt nicht eher aufgenommen werden könnten, 
als bis die Todesſtrafe an dem Prinzen Tuan 
vollzogen worden ſel. Aber nicht nur der deutſche 
Geſandte, ſondern auch die aller übrigen Mächte 
fangen an energiſcher aufzutreten und die Chineſen 
zu zwingen, Farbe zu bekennen. 


Ausland. 


England und Transvaal. Der vom 
Pferde gefallene Lord Roberts ſcheint doch ernſt⸗ 
licher verletzt zu ſein, er wurde von ſeinem ſcheu 
gewordenen Pferde eine Strecke Weges geſchleift. 
Lord Kitchener führt nun den Oberbefehl; Trans⸗ 
vaal verwüsten und entvölkern, um dem Kriege 
ein Ende zu machen, das iſt nach ſeinen eigenen 
Worten ſein Ziel. Aber trotz aller Grauſam⸗ 
keiten der Engländer beugen ſich die Buren nicht. 
Präſident Stein und Kommandant Dewet ſollen 
die engliſchen Linien bei Abia an der Spitze von 
10 000 Buren durchbrochen haben. 

Greter, 22. November. General Buller, 
dem heute hier ein Ehrendegen (!) der 
Stadt überreicht wurde, erhob in ſeiner Anſprache Ein⸗ 
ſpruch gegen den im Auslande den engliſchen Soldaten 
gemachten Vorwurf des . Vorgehens. 
Daran ſei kein wahres Wort, vielmehr ſei die 
engliſche Armee von Gefühlen ungewöhnlicher 
Großmuth (I) gegen den Feind beſeelt. — (Merk⸗ 
würdig, daß man den engliſchen Unſchuldsbe⸗ 
theuerungen nirgends in der Welt Glauben 
ſchenken will ! 1 D. Red.) 


. Dr. Leyds trank ſchließlich 
im Namen Krügers auf das Wohl des Präſidenten 
Loubet. Der Pariſer Gemeinderath Caron nahm 
im Namen der Preſſe das Wort und forderte 
die Rolle eines Friedensvermittlers 
zwiſchen den beiden kämpfenden Völkern zu ſpielen. 
Rembaud vom Pariſer Comité begrüßte in ſeinem 
Trinkſpruch die Offiziere und die Mannſchaft der 
„Gelderland“, welche von der Königin von 
Holland den ehrenvollen Auftrag erhielt, 
Krüger nach Europa zu führen und rühmte das 
Vorgehen der jungen Königin, die als Vertheidigerin 
des Rechts ihre Regierung fo ſchön begonnen 


Das „Journal“ 
ſchreibt, da England die Annettirung der beiden 
Republiken bisher den Mächten nicht notifizirt 
habe, ſo habe die Regierung beſchloſſen, den 
einem incognito 
reiſenden Staatschef gebührenden Ehren zu em⸗ 
pfangen. Präſident Loubet werde Krüger, falls 
dieſer es wänſche, im Elyſée empfangen und feinen 


ſoeial⸗ 
demokratiſcher Seite behauptet worden, die Be⸗ 
ſetzung Kiautſchous durch Deutſchland habe die 
Dem gegenüber iſt ein 
Blick auf die Geſchichte Chinas von Intereſſe, 
die in den letzten 60 Jahren eigentlich nichts 
weiter als eine Geſchichte der allmählichen Auf⸗ 
thetlung des Reiches der Mitte iſt. Chinas Zu⸗ 
geſtändniſſe in dieſem Zeitraum veranſchaulicht 
folgende Tabelle: 1842 erhält England Hongkong, 
1845 Rußland das rechte Amurufer, 1860 Ruß⸗ 
land das Gebiet bis ans Meer und England 
1864 Rußland chineſiſches Gebiet im 
1881 Rußland 


Japan. Der Londoner „Daily Mail- wird 


aus Nokohama vom 20. November - 


Der Minifier für Kommunikationen und frühere 
Präſident des Repräſentantenhauſes Hoshi iſt an⸗ 
geklagt, große Geldſummen als Beſtechung 
‚angenommen zu haben; ſeine Verhaftung iſt 
wahrſcheinlich. Der Kriegsminiſter hat infolge 
der Aufſehen erregenden Angelegenheit ſein Amt 
bereits niedergelegt. Man hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß durch den Vorfall der Sturz des ges 
ſammten Mintſteriums herbeigeführt wird. 


Aus der Provinz. 

* Konitz, 22. November. Die Konitzer 
Mordaffaire beſchäftigt noch immer in 
allen möglichen Spielarten die Gerichte. Heute 
lieferte fie wieder mehrere Beleipi gungs⸗ 
prozeſſe der Berufungs⸗Strafkammer. Die 
inzwiſchen nach Berlin verzogene Klempnermeiſter⸗ 
frau Lindemann hatte bekanntlich am 
12. Juni d. J. infolge des in der Noniger 
Mordaffaire auf die Juden gelenkten Verdachts 
einem langjährigen Kunden, Beſitzer Albert Roſen⸗ 
treter aus Oſtetwick, gegenüber ihr Herz aus⸗ 
geſchüttet (wie Frau Lindemann ſich ansbrüdt), 
Sie hatte das mit folgenden Worten gethan 
„Uns Juden gehts jetzt ſchlecht; alle uniere 
Kunden gehen bei uns vorbei. Das geht immer 
auf bie Juden und es hat kein Anderer gethan 
als Hoffmann.“ chermeiſter Hoffmann, 
dem die Sache zu Ohren kam, firengte die 
Privatklage an und Frau Lindemann wurde in 
der Sitzung des hiefigen Schöffengerichts am 
7. September d. J. wegen Beleidigung zu 200 
Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Nur gegen die Höhe 
der Strafe hatte Frau Lindemann Berufung ein⸗ 
gelegt. Dem von der Vertheidigung geſtellten An⸗ 
trage gab der Gerichtshof ftatt und ermäßigte die 
Strafe um die Hälfte, auf 100 Mk. — In 
derſelben Schöffengerichtsſitzung war auch die jetzt 
in Breslau wohnhafte Kaufmannsfrau Soldin 
wegen Beleidigung des Fleiſchermeiſters Guſtav 
Hoffmann zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Hierbei handelt es ſich um einen Vor⸗ 
gang, der ſich am 18. Mal d. J. in der Wohnung 
der Fräulein Geſchwiſter Reichau abgeſpielt Hat. 
Frau Soldin ſoll hier im Laufe des Geſprächs 
ebenfalls Herrn Hoffmann in ſehr draſtiſcher 
Weiſe als den Mörder des Winter bezeichnet 
haben. Sie ſoll geäußert haben: „Hoffmann hat 
den Winter bei einem Frauenzimmer im Bett 
getroffen und ermordet, ihn dann in feiner Muth 
zerlegt und abgeſchlachtet wie ein Schwein in 72 
Stunde!“ Da die höchſte zuläſſige Geldſtrafe 
nur 600 Mk. beträgt, nahm das Gericht Ver⸗ 
anlaſſung, die erkannte Strafe auf 300 Mk. 

etzen. 


n 
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dungsſchule mit „Du“ angereder 
werden dürfen, bejahte das Schäffengericht heute. 
Ein Schuhmacherlehrling fühlte ſich durch dieſe 
Anrede feines Lehrers in ſeiner Ehre gekränkt 
und verbat ſich das gemüthliche „Du“, wobei der 
Unterricht geſtört wurde. Die Polizeiverwaltung 
ſetzte gegen ihn wegen Störung des Unterrichts 
3 Mk. oder 1 Tag Haft feſt. Seinen Wider⸗ 
ſpruch hiergegen verwarf das Gericht und beſtrafte 
ihn mit 5 Mk. oder 1 Tag Haft. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 22. Novem⸗ 
ber. Der 15jährige Befigerfohn T. in Truszezyn 
hatte ſich einen Revolver gekauft und ſpielte geftern 
Abend damit im Zimmer. Auf einmal krachte ein 
Schuß, und die Kugel drang der 1 5jährigen 
Tochter des Schuhmachers Dilengowski, die ſich 
zufällig im Zimmer befand, in den Kopf. Nach 
einigen Stunden ſtarb das junge Mädchen. 

* Königsberg, 23. November. Achthundert 
Mark Belohnung ſind nunmehr auf die Er⸗ 
mittelung des Thäters ausgeſetzt, der die zahl⸗ 
reichen Brandſtiftungen der letzten Wochen 
auf dem Sackheim und in deſſen Nebenſtraßen 
verübt hat. Zu dieſer Belohnung trägt 300 Mk. 
der Magiſtrat, 500 Mk. die Pollzelbe rde bei. 

Fordon, 22. November. Ein ſchreckliche r 
unglücksfall ereignete ſich heute Mittag. 
Als der Klempnermeiſter Untermann auf dem 
Dache bes Hotels vum Sciwargen Adler arbeitete, 
ſtärzte er fo unglücklich auf das Straßen⸗ 
pflaster, daß er befinnungslos liegen blieb und in 
feine Wohnung geſchafft werden mußte. Es it 
u vorhanden, ihn am Leben zu 
erhalten. 

a Inowrazlaw, 22. November. Der 
Beſitzer Friedrich Wiefe aus Dombie fälſch te 
im Sommer d. Js. drei Wechſel im Geſammt⸗ 
betrage von 750 Mark und ſetzte ſie bei dem 
hieſigen Vorſchußverein um. Als die Sache 
ruchbar wurde, verkaufte W. ſein Haus auf Abbruch, 
ließ die Obstbäume umhauen, um das Holz zu 
verkaufen, und wurde dann flüchtig, kehrte aber 
wieder zurück und wurde in Haft genommen. 
Er wurde heute zu ein Jahr ſechs Monaten 
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. November. 


Ter 


Der Gerichts⸗Sekretär Franke in Marien⸗ 
Werder iſt zum Stellvertreter des Amtsanwalts 
del dem dortigen Amtsgericht ernannt worden. 
Der Sekretär Rudau in Berent iſt in 
gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft in 
Abing verſetzt worden. 5 
Der Altar Bartels beim Amtsgericht in 
Danzig iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Lauten 
burg ernannt worden. 5 
8 [Regierungspräfident v. Woedtke r 
Nach dem „Berliner Lokal⸗Anz.“ ſoll der gegen⸗ 
wärtige Direktor im Reichsamt des Innern, Herr 
v. Woedtke, zum Regierungspräfibenten in Ma» 
rienwerder (an Stelle des zum 1. April in 
den Ruheſtand tretenden Herrn v. Horn) auser⸗ 
ſehen ſein. — Unſeres Erachtens wird es ſich 
hier lediglich um eine leere Vermuthung des ge⸗ 
nannten Blattes handeln, der es bisher noch an 
jeder thatſächlichen Grundlage fehlt. Bis vor 
einigen Tagen wurde Herr v. Woedtke von ver⸗ 
ſchiedenen Blättern bekanntlich noch mit Vorliebe 
als zukünftiger Regierungspräſident in Gumbinnen 
ausgegeben. i 
3-8 [Strombaudirektor Görtz. 
Zu der Berufung des Strombaudirektors Görtz 
als Landesbaurath nach Düſſeldorf wird aus 
Danzig geſchrieben, daß bis jetzt nur ein Beſchluß 
des Provinzialausſchuſſes der Rheinprovinz vorliegt, 
Herrn Görtz für die Stelle dem Provinzial⸗ 
landtage vorzuſchlagen. Dieſer Landtag tritt 
jedoch erſt im Februar zuſammen, und alsdann 


wird auch erſt die Berufung vollzogen werden. 
Daß Herr Görtz das Amt annimmt, ſei zweifellos, 
zumal der Rheiniſche Provinzial⸗Verband ſeinen 
Landesbaurath in Bezug auf Gehalts- und 
Penſionsverhältniſſe end beſſer ſtellt, als 
die Staatsregierung. Herr Görtz wurde im Herbſt 
1895 zum Strombaudirektor ernannt und verjah 
damals ſeinen Dienſt in Plehendorf⸗ Er war 
früher in Pieckel als Regierungsbaumeiſter unter 
dem Oberpräfidenten von Ernſthauſen thätig, und 
konnte ſpäter bei dem Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals werthvolle Erfahrungen ſammeln, die 
er im Jahre 1888 bei dem Bruch des Nogat⸗ 
deiches bei Jonasdorf erfolgreich in Anwendung 
brachte. „Während nämlich — fo ſchreibt die 
„Elbinger Ztg.“ — die anderen Fachleute, auch 
erfahrene Strombaubeamte, eine Schließung der 
Brachſtelle für unmöglich erklärten, leitete er, 
an die Bruſt im Waſſer ſtehend, die Arbeiten 
und feuerte durch ſein Beiſpiel die anderen 
Hilfskräfte zur thätigen Mitwirkung an. Trotz 
reißenden Strömung gelang das Werk. Herr 
Görtz hat ſich dadurch und durch viele andere 
Arbeiten bei den Niederungsbewohnern ein 
dauerndes Denkmal geſetzt.“ 

[Stadtſekretär Schaeche 1 Nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden iſt ſoeben, in ſeinem 
57. Lebensjahr ſtehend, im Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
uſe hierſelbſt Herr Stadtſekretär Oskar Schaeche 
geſtorben. Der Entſchlafene, der ſich bei Allen, 
die mit ihm dienſtlich oder im Privatverkehr zu 
un hatten, großer Beliebtheit erfreute, war in 
ruſchwitz, in unſerer Nachbarprovinz Poſen, ge⸗ 
eren. Nachdem er zuerſt als Supernumerar bei 
der Regierung in Poſen thätig geweſen war, trat 
&, um feiner Militärpflicht zu genügen, bei der 
rtillerie in Poſen ein und machte auch den 
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er ſich das Eiſerne Kreuz erwarb. Nach Beendi⸗ 
ae ee in Oſchersleben und ſpäter 
ü als Magiſtratsſekretär nach Thorn berufen, wo 


tſch⸗franzöſiſchen Krieg 187071 mit, in dem 
gung einer 12jährigen Dienſtzeit wurde er Kreis⸗ 
ürgermelſter in Lewin (Schleſten). 1884 wurde 
m ſpäter der Titel „Sta dtſekretär“ verliehen 


wurde und wo er bis zu ſeinem Tode als ein 
eraus treuer und gewiſſenhafter Beamter ge⸗ 
wirkt hat. Im Nebenamte verſah er auch die 
Aemter als Sekretär der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und als Verwalter der Rathsbibliothek. 
Magiſtrat und Stadtverordneten » Verfammlung 
ſowie die Kollegen des Entſchlafenen widmen ihm 
ehrende Nachrufe. Sein Andenken wird in der 
zen Bürgerſchaft ſtets in Ehren gehalten 
rden. 5 


7 [T o 


dtenfeſt.] Wir denken der theuren 
a 1 en, denen der unerbittliche Tod ein 
Biel ſetzte, Tee unerwartet früh, ſei es zur 
Erlöſung von harten (rankheitsgualen, ſei es in 
der Heimath, ſei es in me Ferne. Wo wir 
daheim einen Kranz als einen Gruß der Liebe 
und der Erinnerung auf den Erdhagel legen 
können, da erfüßlen wir gern dieſe Pflicht, die eine 
heilige iſt, und wo uns der Raum von der Stätte 
trennt, die einen uns Lieben birgt, da entquillt 
dem Auge eine heiße Thräne, da flüstert pie 
zuckende Lippe ein Gedenkwort. Wir denken in 
dieſem Herbſt vor Allem an die Wackeren, die in 


der Vertheidigung deutſcher Intereſſen und deutſcher 


Ehre fern, fern von uns den letzten Athemzug 
gethan haben, die tapfer und treu den Tod für's 
Vaterland erlitten. Zum erſten Male ſeit einem 
Menſchenalter haben wir wieder einen regelrechten 
Krieg, mag ihm gleich der Name fehlen, und 
deutſche Familien empfinden wieder, was es heißt: 
einen friſchen, kräftigen Soha oder Bruder im 


Felde zu wiſſen, in gleicher Weiſe bedroht von einem 


liſtigen, aller menſchlichen Regungen baren Feind, 
wie von einem tückiſchen Klima. Sind die Vers 
luſte auch im Verhältniß gering, in manchem 
Haufe klingt doch an dieſem Todtenfeſte er⸗ 
ſchütternde Klage. Was ein geſicherter Frieden 
werth ift, erkennen wir unter ſolchen Zuſländen. 
Möchten wir uns deshalb bald wieder eines un⸗ 
getrübten Friedens erfreuen ! 

7 [Kirchenconcert.] Auf das Kirchen⸗ 
concert, welches Herr Char morgen Abend 
unter Mitwirkung unſerer Liedertafel und be⸗ 
währter Solokräfte in der Garniſonkirche veran⸗ 
ſtaltet, ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Der 
Vorverkauf der Eintrittskarten findet von 2 Uhr 
Nachmittags ab in der Konditorei von Nowak 
und im Café Kaiſerkrone ſtatt. 

— (Im Schützenhaus ⸗Theater 
wird morgen, als am Todtenfeſte „Schuldig“, 
Schauspiel in vier Akten von Adolf v. Will: 
brandt gegeben, worauf wir unſere Theater⸗ 
freunde beſonders hinweiſen. 

[Zum Sommerfahrplan für 
1901.) Die Königl. Elſenbahndirektlon in Danzig 
hat den Mitgliedern und deren Stellvertretern im 
Bezirkseiſenbahnrath für die Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg über die auf 
den Strecken ihres Bezirks für den nächſten 
Sommer in Ausſicht genommenen Aenderungen im 
Fahrplan der Perſonenzüge ſchon jetzt nähere 
Mittheilung gemacht: U. a. ſollen die Schnellzüge 
61 und 62 auf der Strecke Bromberg⸗Laskowitz⸗ 
Graudenz wie folgt verkehren: Zug 61 ab Brom⸗ 
berg 5,07 V., Laskowitz 6,06 V., an Gr 
6,41 V., Zug 62 ab Graudenz 10,15 N., Lass 
kowig 10,53 N., an Bromberg 11,52 N. Auf 
der Strecke Thorn⸗ Marienburg ſoll be⸗ 
Hufe Herſtellung einer beantragten Abend ver⸗ 
bindung von Thorn nach Culm der Zug 
513 in folgendem Fahrplan gefahren werden; 
ab Thorn 8,00 N., an Culmſee 8,44 N., ab 
8,46 N., an Kornatowo 9,11 N., ab 9,15 N., 
an Culm 9,58 N. bezw. an Graudenz 10,00 N. 
Auf der Strecke Danzig⸗Zoppot wird der vor⸗ 
jährige Sommerfahrplan wieder zur Einführung 
Was e Aach enbgik 

euern. ach endgültiger Feſt⸗ 
ſtellung betragen in — — Welpen 
für das laufende Steuerjahr: die Grundſteuer 
1,798,413 Mk., Gebäudeſteuer 1,500,776 Mk, 
Einkommenſteuer 2,975,111 Mk., Gewerbeſteuer 


557,849 Mk., Betriebsſteuer 95,003 Mk., 
fingirte Einkommenſteuer 673,449 Mt. Die 
Grund beträgt am meiſten im Kreiſe 


Marienburg (213,372 Mk.), am menigfien im 
Kreiſe Neuſtadt (28,144 Mk.) und in den 
Stadtkreiſen Elbing (2664 ME), Danzig (2507 Mk.) 
und Graudenz (1542 Mk.) Die Gebäudeſteuer 
beträgt am meiſten im Stadtkreiſe Danzig: 
427,546 Mk., am wenigſten im Kreiſe Putzig: 
8752 Mk.; Die Staatseinkonmenſteuer am 
meiſten im Stadtkreiſe Danzig: 846,300 Ml., 
am wenigſten im Kreiſe Putzig: 21 899 Mk.; 
die Bewerbeſteuer am meiſten im Stadtkreise 
Danzig: 168,534 Mk., am wenigſten im Kreiſe 
Putzig: 2660 Mk. Nach der Höhe der 
Staats⸗Einkommenſteuer rangiren die einzelnen 
Kreiſe mit folgenden Zahlen, welche je 1000 Mark 
bedeuten: Stadt Danzig 846, Thern (Stadt 
und Land) 262, Stadt Elbing 198, Marienburg 
150, Stabt Graudenz 136, Marienwerder 121, 
Culm 98, Roſenberg 98, Schwetz 87, Neuſtadt 
81, Dirſchau 80, Danziger Höhe 76, Dt. Krone 
74, Konitz 73, Flatow 65, Pr. Stargard 56, 
Schlochau 55, Landkreis Elbing 48, Strasburg 
46, Stuhm 43, Briefen 42, Landkreis 
Graudenz 42, Löbau 40, Danziger Niederung 
37, Karthaus 33, Berent 29, Tuchel 23, 


Putzig 21. 


AT Namensänderung.] Der Name des 
im Kreiie Thorn belegenen Gutsbezirks Papau 
iſt durch königl. Ordre in Els nerede“ ums 
en . 

* ie Unterſtützung hülfsbe⸗ 
dürftiger Kameraden und Kamera⸗ 
den⸗Wittwe n,] ſowie die Fürſorge für 
Kameraden ⸗Waiſen bildet bekanntlich eine der 
vornehmſten Aufgaben des „Deutschen Krieger⸗ 
bundes.“ Ein aus ihm hervorgegangenes Weih⸗ 
nachts⸗Comité, an deſſen Spitze der Bundesvor⸗ 
figende, General der Infanterie z. D. v. Spitz 
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ſteht, ſorgt insbeſondere für die Wittwen und 
Töchter der längſt verſtorbenen Freiheits⸗ 
kämpfer von 1813/15, nachdem feſtgeſtellt 
iſt, daß noch ca. 400 dieſer hochbetagten, ohne 
Ausnahme hinfälligen und unterſtützungsbedürftigen 
Damen unter uns leben, meiſt angewicſen auf die 
Hülſe ihrer Nebenmenſchen. Alljährlich (ſeit einer 
Reihe von Jahren) wird dieſen ehrwürdigen 
Greiſinnen der Weihnachtstiſch gedeckt; 
im Vorjahre war es möglich, an 426 Bedürftige 
5100 Mk. zu vertheilen. Wiederum iſt der Zeit⸗ 
punkt gekommen, zu welchem das Comité die 
herzliche Bitte ausſpricht: „Helft uns, liebe 
deutſche Mitbürger, unſerer Liebespflicht zu ge⸗ 
nügen! Sendet reichliche Geldgaben für unſeren 
Zweck an das Bureau des Deutſchen Krieger⸗ 
bundes, Berlin W. Kurfürſtenſtraße 97.“ 
§ [Zu dem Mord⸗ und Selbſtmord⸗ 
Verſuch,] den der Musketier Bluhm vom 
hieſigen Infanterie⸗Regiment von Borcke, wie wir 
geſtern berichteten, in Danzig ausgeführt hat, 
wird heute noch gemeldet: An dem Aufkommen 
des Musketiers Willy Bluhm, der erſt auf ſeine 
Braut einige Revolverſchüſſe abfeuerte und dann 
mit derſelben Waffe ſich durch zwei Schüſſe 
ſchwer verwundete, wird im Garniſon⸗Lazareth, 
wo Bluhm ſich befindet, lebhaft gezweifelt. Das 
Geſchoß hat den Magen und die Darmhäute ſtark 
verletzt, ſo daß jeden Augenblick der Tod eintreten 
kann. Der Zuſtand des zweimal angeſchoſſenen 
Mädchens iſt ebenfalls noch immer bedenklich, doch 
iſt Ausficht vorhanden, fie am Leben zu erhalten. 
*[Polizeibericht.] Gefunden: Eine 
Invaliden⸗Quittungskarte, auf den Namen des 
Arbeiters Stanislaus Grzegorzewski lautend im 


Polizeibriefkaſten; ein Notizbuch des Fräulein 
Roſina Semmler, in Bromberger Borfiadt. — Ver⸗ 
haftet: Zwei Perſonen. 
— 
Vermiſchtes. 


Das Befinden des Zaren hat ſich 
nach in Kopenhagen vorliegenden, angeblich zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten aus Petersburg durchaus 
100 e iſt im Gegentheil entſchieden 

e ſſer. 

Der Berliner Kriminal⸗gom⸗ 
miſſar Thiel, der im Sternberg: 
Prozeß von dem Schutzmann Stierſtädter der 
Beeinfluſſung zu Gunſten Sternbergs geziehen 
wurde, iſt nunmehr verhaftet worden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet darüber: „Die geſtri⸗ 
gen (Donnerſtag,) Verne n auf dem Polizei⸗ 
präſidium haben ergeben, daß der Kriminalkom⸗ 


miſſar Thlel im Laufe des Monats Auguſt öfters 


mit dem im Sternbergſchen Prozeß mitangeklagten 
letzt verſchwundenen) Zu p pa zuſammengetroffen 
iſt, und der Verdacht der Begünſtigung vorliegt. 
Der Miniſter des Innern hat perſönlich mit den 
zuſtändigen Beamten die weiteren Maßnahmen 
. 
zur zu n eßun 
vorgelegt worden, heute (Freitag) Nacht Saasen 
worden.“ — Es hieß bereits, auch Thiel ſei aus 
Berlin verſchwunden. Das Gerücht beſtätigt fich 
alſo nicht, vielmehr ſitzt Thiel hinter Schloß und 
Riegel. Die „Nat. ⸗ Ztg.“ ſchreibt zu der 
Verhaftung: „Ob die neuen Verdachtsmomente 
gegen Thiel ſich ausſchließlich auf den Verſuch der 
Beeinfluſſung Stierſtädters beziehen, oder noch auf 
andere ſtrafbare Handlungen, iſt nicht bekannt; 
in den letzten Tagen war vielfach die Vermuthung 
laut geworden, daß Thiel irgendwie hinter dem 
geheimnißvollen „Kapitän Wilſon“ ſtecke, 
der ſo vielfach zu Gunſten Sternbergs gearbeitet 
hat, aber bisher nicht ermittelt werden konnte.“ 
— Ueber den Prozeß ſelbſt iſt zu berichten, 
daß in der Verhandlung am Freitag eine Zeugin 
für Sternberg belaſtende Ausſagen gemacht hat. 
Die Zeugin, die 16jährige Klara Flöter, bekundete, 
fie ſei zu der (jetzt in New⸗Nork weillenden) Fiſcher 
gekommen, um dort Modell zu ſtehen. In der 
Wohnung der Fiſcher habe ſie dann Sternberg 
getroffen. Die Zeugin erkennt den Angeklagten 
mit aller Beſtimmtheit wieder und giebt auf die 
Fragen des Vorſitzenden wiederholt die Antwort: 
„Ja, er iſt es!“ Im Uebrigen wurde die Haupt⸗ 
zeugin Frieda Woy da verhört, die entgegen den 
Bekundungen von Mitſchülerinnen bei ihrer ſtereo⸗ 
typen Antwort blieb: „Davon weiß ich nichts.“ 
Die Verhandlung wird am heutigen Sonnabend 
fortgeſetzt. 

Im Berliner Prozeß gegen die 
„Harmloſen“ ift die Beweisaufnahme bes 
endet und mit dem Zeugenverhör begonnen worden. 
Neue Momente haben ſich auch hierbei bisher nicht 
ergeben. 

Von einem ſchweren Bauunfall 
wird aus Darmſtadt berichtet: Dornerſtag Vor⸗ 


mittag ſtürzte in der Inſelſtraße ein Neubau ein , 
fünf Perſonen wurden ſchwer, eine leicht verlegt. 


Neueſte Nacgrichten. 

Berlin, 23. November. Feldmarſchall Graf 
Walderſee meldet aus Peking: Detache⸗ 
ment Mühlenfels hat am 20. November ſtärkere 
Boxerbanden nach kurzem Gefecht aus Ankiat⸗ 
ſchwang vertrieben. Boxer haben 50 Todte und 8 
Geſchütze verloren. — Die Eskadron der Ko⸗ 
lonne Porck, Rittmeifter Ruſche, hat die Nachhut 
der von Hſüenhwa auf Hwaian zurückgehenden 
Truppen angegriffen und 8 Gepäckwagen mit 
Geld, Munition und Ausrüſtung erbeutet. Chine⸗ 
ſen hatten 30 Todte und ſcheinen unter General 
Majükun und Hochentai in Nuflöſung nach der 
Provinz Schanſi zu fliehen. 

Nürnberg, 23. November. In der 
neuen Fabrikanlage der Maſchinen⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtürzte während des Betonirens ein Gewölbe 
ein und verſchüttete drei Arbeiter. Einer 
todt, zwei ſchwer verletzt. 

Zürich, 22. November. In Bellinzona 
wurde der italieniſche Anarchiſt Jaffet verhaftet, 
der Mitſchuld an der Ermordung des Königs 
Humbert verdächtig. Italien hat bereits ſeine 
Auslieferung verlangt. 

Rom, 23. November. Wie der in Rom 
weilende Münchener Nuntius Sambuccetti einem 
Freunde mittheilte, dürfte ſeine Reiſe nach Berlin 
noch vor Weihnachten erfolgen. Sambuccetti wird 
dem Kaiſer ein Handſchreihen des Papſtes 
überbringen. 

Paris, 23. November. Da Präfident 
Kaser den Wunſch ausgeſprochen hat, den 
Präfidenten der Republik zu begrüßen, wird er 
von Loubet Sonnabend Nachmittag oder 
Sonntag Vormittag empfangen werden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ten 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 

Wa ſſerſtandam 24. November um 7 uhr Norgenk: 


+ 0,58 Meter. Lufttemperatur: +2 rad Telſ 
Wetter: nübe. Wind: SO. 


Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 
Deutſchland. 

Sonntag, den 25. November: Meiſt bedeckt, 
trũde, kalt. Nachtfröſte. ge 
neuen Minuten. Untergang 
27 N — f 

Mond Aufgang 0 uhr 13 Minuten Morgens, 

Unter 7 Uhr 17 Minuten Nachm. 

Montag, den 26. November: Theil eiter, 
thei s nebelig. Nahe Null. Mäßiger Wind, 

Dienſtag, den 27. November: Vielſach Nebel, 


theils heiter. Kalt. 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
wur 33 -. 23.11. 
W 

Nuſſiſche Banknoten „ » 1316,50 — 
Warſchau 8 Tage 215,85 | 215,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,00 84,95 
Preußiſche Konſols 30% 86.60 86,60 
Preußiſche Konſols 31/,9/, 94,90 94,80 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 94 75 94,70 
Deutſche Reichsanleihe 30% 86.90 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 4.75 94,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neu. II. —.— . 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 92,90 92,80 
Poſener Pfandbrieſe 3½% 92,90 93,00 
Voſener Pfandbriefe 477 100,50 ] 100,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½%, —.—1 9,30 
Türkiſche Anleihe 1% C —,—| 25,45 
Itaſieniſche Rente 4% mD 94,70 80 
Rumäniſche Rente von 1884 4% 72 701 7280 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 177,10 177,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 222,25 221,75 
Harpener Ber „Aktien 180, 0180,25 
Laurahütte⸗Aktien 203,10 293,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt-Artien. . 118.75 118,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½0% 8 8 45 — 
Weizen: November 1156,50 150,75 
Dezember 350.50] 150,75 
Nat 57.25 157,75 
Loco in New⸗ Pork 78¼ 78 ½ 
Roggen: Novdem ber 135 50 136.25 
C 135,56 J 136,25 
Mai 5 1450 139,75 
Spiritus: 70er loco 45,90] 46,00 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 6 %, 
Privat⸗Diskont 4½ %, 


Seiden-Blousen 


Mark 3,90 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zu eſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. 12 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter 


6. Henneberg, seitenfaprikant(k uk. El Zürich, 


Schwei Käse Habe noch FETT ET fe 
Tileiter . Mein Grundllg, „ Eine Wohnung, ed lte Etage, 
ilsiter a e ß. 
Holländer „ 1. Sorte, weiße Stettiner, pro Etr. häuſern gr. Bauplätzen, will ich anderer od. unmöbl. Zimmer per 1. De⸗ l N Em 
Edamer 0 — . 2. — e Stettiner, 8 en halber unter günſtigen * Orte erbte im Ganzen aber gehe 
russ. Steppen 1 apfel. er e ern verkaufen. Nähere Aus⸗ Herrmann Seelig, Friedrichſtraße S 
oquefort 5 Stettiner u. |. w. 7 Mt. pro C, abl Franz Jablonski, Friſeur, Thorn, Breiteftrabe Rr. 38. i 1 Wehn, u. 3 Ha, Allsden, Enter, 
Camembert 5 —. — — 5 zu verkaufen. Die Früchte Culmerſtraße 24. chaftliche Wohnung Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
e e Gute Ode e de e ae . e Su 7 
* 1 7} ® * 
— 088 & in Kanitzken p. Groß⸗Nebrau. toir per ſofort geſucht. - en 5 — — = 2 Eine Wohnung, | 
. nn W. 120-300 Morgen groje A. 2. 1000 an d rp. d. Zig erb. Kleine Wohnung, e 
* ‘ . 3 . „ 2c. dom 
Dessert r |3Bume, Aid x Sue cn mine? aus? de arkdhn 
8 8 1 Miether zu vermlethen ’ 
„ u kaufen gesucht. mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Des bei A Mazurkiewiez. 
Slarner-Kräuter B | 1 — 20 e ’kien 
a Hauer, 2 Beipr. . Zinner 1 möbl. Zimmer 
vt f 4 er, Küche und Zubehör von 1 H Sorderziimmer, Herren zuder mieten. an eine Dame mit Penſion 
0 toller, Sgilerſraße. 2 zu verm. i . 19. hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, l. Gerechte rape 30 rechts, U. abzugeben Baderſtraße 24, part. 


er Biftorin-Garten, BEE Theater in Thorn. 


Sonntag, den 25. November 1900, Abends 2% Uhr: Schützenhaus 
Grosses Concert Direktion: Ortlieb Hellmuth. 


Sonutag, den 25. November cr. 


5 ernsten Inhalts 5 (Todtenſonntag.) 
5 er Kapelle des Pionier⸗Bataillons No. 17. Direktion E. Henning. \ ＋ 
Heute entſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren Krankenlager, mein Einlaßkarten à 25 Pf. und Familienkarten (3 Perſonen) 50 55 Schuldig. 


find im Vorverkauf zu haben bei Herrn Hotelier Dylewski, Katharinenſtr. 6 Schauſpiel in 4 Akten v. A. Willbrandt. 
5 im Cigarrengeſchäft von Herrn Groblewski, Culmerſtr. 5, ſowie an der Alles Nähere die Zettel. 
aſſe. 


Sanitäts- | 


Sonntag, d. 25, Nachm. 4 Uhr 
bei Nicolai. 
Oeffentlicher Vortrag 
Sonntag, 25., Abends 6 Uhr. 
Wo und in welchem Zuſtande 
befinden ſich die Seelen unſerer ent⸗ 
ſchlafenen Angehörigen? 
as wiſſen wir überhaupt 
von unſeren Todten? 
„Inwieweit geſtattet die hl. Schrift den 
Schleier zu lüften, der dieſes Geheimniß 


bedeckt? 
Eintritt frei. 
Eliſabethſtr 16. Eing Strobandſtr. 1. 


M.-5.-V. Liederkranz. 


guter, lieber Mann, der Stadtſekretair 


Oskar Schaeche 


im 57. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen 


Sonntag, 25. November, (Todtenſonntag) Abends 8 Uhr 
Garnisonkirche 


Kirchen-Concert 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Helene D. (Sopran) Herrn 
Mausolf (Solo-Celliſt) der Thorner Liedertafel, ſowie der Ka⸗ 
pelle des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char 
(Orgel.) 

Karten à 1 Mk., Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mk., Schülers 
billets und Mittelſchiff⸗Rückſiz (hintere Reihen) 50 Pf. in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. (Sonntag von 2 Uhr ab nur 
im Café Nowak und Café Kaiſerkrone.) 


Thorn, den 23. November 1900. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 27. d. Mts., Nachmittags 
3 Ahr vom Diakoniſſenhauſe aus, ſtatt. 


Am 23. d. M. verſchied im Diakoniſſenkrankenhauſe hierſelbſt nach 
kurzem ſchwerem Leiden der Vorſteher unſeres Centralbureaus Herr 


Stadtſekretär 


ie ift | 
G. Schaeche Deaer Weihnunchta-PMosar | AK. Fliflungsfeſt 
u ber skar ae Der Weihnachts: Bazar des Vereins findet am X. „ er. 
5 | i ũ 5 Axl | 
Ueber 15 Jahre hat er feine Kraft in feltener Pflichttreue dem zum Beſten des hiefigen Diakonſſſen⸗Krankenhauſes in den oberen a b ushofes 
ſtädtiſchen Dienſte gewidmet und in der im zugewieſenen Vertrauensſtellung Dienſtag, den 11. Dezember 1900, Nachmittags 4 Ahr Anfang pünktlich 8 / Uhr Abds. 
ſich beſondere Werthſchätzung und Anerkennung der Behörden, allgemeine in den oberen Räumen des Artushofes fait. Der Vorstand. | 
Hochachtung und Liebe der Bürgerſchaft zu erwerben gewußt. Be inn des Concerts um 5 u Eingetroffen ſind ſchöne große 
a ö g J r e 
Die Erinnerung an ihn wird ftets eine dankbare und ehrenvolle fein. 5 Entree 50 Pf., Kinder unter 1 9 Jahren fee. 5 % lebende Karpfen. 
Thorn, den 24. November 1900. a Die uns gütigft zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vorſtandes = Verkaufe ſelbige im Haufe, wie 
bis * 9 9 Ei 75 laſſen. . 0 auch auf d. Fiſchmarkt. Pr. 80 Pf. d. Pfd. | 
N . peiſen und Getränke en wir am 11. Dezember Vormittage in die V. Wisniewski, Fiſchhandlun 
Der Magiſtrat. Die Fladtperordneten. oberen Räume des Artushofes zu ſenden. 00 a eee 35. 9 
Wees Boethke Eine Liſte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. Sur Stets Teiles Fleiſch fettes Felle) m 
; . Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. die Roßſchlächteret hinter Thorner e 
rau v. Amann Frau Dauben Frau Marie Dietrich Bu, a Pie Fr 
Stau Kersten. Frau Helene Schwartz 1. las Die Looſe bleiben 
v. Schwerin, Landrath. Lindau, Geheimrath Dr. med. Kunz, Dr. med. * re bis 1 5. ta ar | 
1 = chr uf! Waubke, Superintendent. Uebrick, Baumeiſter. Hellmoldt. Kaufmann. bewahrt, r anderweitig verkauft. 
0 Sesseseοοοð,eſ e BYVPEHICHENH5 — 


Geſtern Nachmittags verſchied nach kurzem aber ſchwerem Leiden 3 Hierdurch zeige ich dem hochgeehrten Publizum der Stadt Thorn Vor zügliche Nüdigsyeimer 


(Windſtraßze 5, J) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
H. u. Slaska. 


der Stadtſekretär m ganz ergebenſt an, daß ich an Stelle meines Schwiegervaters WB * 
J. Makowski zum 0 2 N ] f | 
Herr nen oh ge Bezirks⸗Schoruſteinfeger⸗Meiſter len 8 K 1efneto en 
Ritter des eiſernen Kreuzes de bn d he Wen nen e u lefert frei & , 
im Alter von 56 Jahren, nachdem er ſich über 15 Jahre im Dienfte der 50 eee re ä Auch ee & Rob ert Tilk- Thom. 
biefigen Communal⸗Verwaltung befunden hatte. & meiner hochverehrten Rundicaft ganz ergebenſt mit, daß ich in die mit G Proben in meinem Comptoir. 
Die Magiſtrats⸗ und Polizei⸗Beamten der Stadt Thorn betrauern 3 per un Key nee ie 8 8 I RG ey 
} : ieh eintrete und zu jeder zur Verfügung ſtehe. Indem nochmals un Sy ) f t f | | 
Anz > 5 ere e ee e pe G geneigten Zuſpruch bitte, zeichne ich mit vorzüglichſter Hochachtung a 5 Hochf. el k at b k 0 | 
treue und kameradſchaftlicher Geſinnung. ® Felix Morenz, Bezitks⸗Schoruſteinſeget⸗Neiftet, 2 F. Sal 5 . 3 30 | 
Ehre feinem Andenken! Makowski’s Schwiegerſohn und Nachfolger, = Ei ene 
e ae Bäderfteae 45, vom 1. Dezember ab, Cnlmerftrape 20. 8 Hochf. Fßrartoffeln 
des Magiſtrats und der Polizei⸗Verwallung Thorn. 0990900900098808900000990888 oferirt billigt und ar —— Haus. 
2  — — Künſtlicher Fahnerfeh ar 
> oo oo >> > > «> | mit und ohne Gaumenplatte! ag 
5 Plomben, 
W Ne mad ſchmerzloſe Zahnoperationen! | 
0 Orell l I pl Se ( 15 08 9 Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht | 
4 5 x & h 8 53 90 korrekt figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
2 ee. a 758 N . Theodor Paprocki | 
217 n 0 * mit sä ti m Zinnen - 
& Patentirte Spiritus- Motore, N Ohne, derten 5 —— — 
f A eine Zierde Thorn, Seglerſtraße 30. Lager sämmtlicher photo yaphischer 
III und Lo 1 Cr Bedarfsartikel 
g Hanlgz an, Sonim ‚Sun‘ $\geseseessesesceseesssenssi 5 
2 “ .. 4 9 2 0 * * a ‚ 5 
$Petroleum-, Benzin (Benzolj=# 8 Geſchäfts⸗ Eröffnung. 8 hotagrappiſches Atelier 
& 4 4, — 43 8 og es ee = Umgegend weg 8 Kruse & Carstensen, 
nzeige, daß ich in der raßze Nr. 19, gegenüber DB Sch 4 au 
e eee „mom. & Wehen = De Jacob Fonmohteh si f 3 ®_ ee — 
8 N er * 2 
’ eekrifger Reaftbezih. en e x 8 eröffnet habe. 12 5 1525 risir-Salo 8 Heinr ich Gerdom, 
5 Di.urch langjähri ätigkeit in dieſer B bin ich in der Photograph des deutschen Of flzier- Vereins. 
* . 85 ® Lage, Ben ere Aae jeder Nich ng hi aufleben iu fielen r Hd RN, Katharlnenstrasse 8 
. und bitte um geneigten Zuspruch. 6 I u eu: 3 
% We he 9 * Thorn, den 19. November 1900. iS Strumpf- U. Jockenfabrik | 
& & 0 & © Siegfried Salomon. ® : 


© 
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5 7 Die Einebnung des Geländes innerhalb der Umwehrung (rund 160001 
Stern-Pianino, qm.) für den Neubau der Jufanterie⸗Kaſerne auf dem linken Weichſelufer in —— 


| h | 
3 ; in am Montag, de 
„ hochelegaut Nussb., kreuzs. Eisen Thorn follen vergeben werden, wofür Term g, den 3 Dezember 
R 8 ein ol kl ben, berater ben, ist leg erke, 1809, Mittags 12 Uhr, im Geiäftssimmer auf dem Bauplaße anfehtr chen. 
beſte Marken, empfiehlt bei prompter lich. — In Thorn befindlich, wird es dort find die Verdingungsunterlagen gegen „Entrichtung von 1,00 Mk. zu ent⸗ 
Lieferung. france zur Probe gesandt, auch leich- nehmen und die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen und poſtfrei mit ber Aufſchriſt: 


Gustav Ackermann, an Horwitz, Derlia, Noauderstr 10 dee eignen Berl, 
neh Ealimiafjeife | 2 eee er in a 
16 000 Mk. „Fix“ Neues Bürgerliches Gesetzbuch wird gebeten, denselben gegen 


; ö N : wre 4 eitung abzugeben: 
ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu Nur allein in der Drogenhandlung von | nebit iner Gärantirt volitändig 2602 $., Größter in der Expedition d. 3: e 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. Adolf Majer. 22 Expl. dauerhaft gebunden 405 Pf. „ 14, 3 N ee and i 4 
r ¼ e 


j . — —| 
wrua und Verlag der Katysbugpınderei Ernn Sambed, Korn. 


1 goldenen Trauring 
gez. A. S. 1892 vol 
der Mellienſtraße bis — 


